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noch den einen der anderen Detailfehler den Banden ein Hilfsmittel prasentiert,1m Datenreichtum dieses er Ich hne das sich künftig gewilßs n]ıemand
mochte LLUT Wel Bedenken anmelden, mehr den 35 Aktenmetern des „Archivio
die sich AauUs der Methode des Verfassers della Nunzlatura di Colonia“ nähern WIrd.
un seiner Faszınation VO: Gegenstand Als kirchengeschichtliche Dissertation
ergeben. Zum einen gera ihm bei seiner entstanden, bildet Michael Feldkampssystematischen Vorgehensweise, die Untersuchung den erstien Teil der €el
sich keineswegs Unrecht den Zeitraum „Studien un! exXte ZUrTr Geschichte der
O7 als Einheit behandelt, bisweil- Kölner Nuntlatur“, die der Verlasser selbst
len der keineswegs irreleveante histori- 1INs Leben gerufen und aufti insgesamt 1er
sche Wandel aQus dem Blick SO stTe 7 B anangelegt hat Als dritter Band 1st eın

Inventar des Kölner Nuntlaturarchivs Inder Zwangszölibat Tür jungere ne und
Tochter italienischer Adelsfamilien, der Vorbereitung (S 167 l.) Feldkamp will

T behandelt wird, In eindeutigem seine Untersuchung In erstier Linıe als
Zusammenhang mıiıt der Wirtschalftsent- „Quellenkunde“ verstanden WIssen; un
wicklung, ennn cheint TSTI nach der INa  - wird bereits dieser Stelle esthal-
Krise Anfang des Jahrhunderts voll ten dürfen, da s1e diese Funktion erfüllt,
einzusetzen. Zum anderen moöochte eın Le- Ja, streckenweise über das hinaus-
DeEL; der wen1g VO  - der romischen Kirche geht, Was Quellenkunden gemeinhinweils, nach Lektüre dieses Buches anneh- bieten haben
IHNCIL, S1E se1 VO.  — einer Kardinalsoligarchie
Deherrscht worden, obwohl S1e doch IOr-

Am Anfang ste eın kurzer Abriß der
Geschichte der Kölner Nuntiatur VOoO  — s

mal INe streng absolutistische Onarchie LT} Einrichtung 1mM Jahre 1584 bis ihrer
WarT und gerade 1Im Jahrhundert Auflösung 1794, eın historischer ber-
den Kardinälen die etzten Mitregierungs- IC der skizzenhaft zusammen(faßt, Was
ansprüche gründlich ausgetrieben WUulI -
den Vielleicht i1st ihr VO  m Weber eiIN-

der Verflasser als „Grundlagen“ bezeich-
nelt die Entstehung der Nuntiatur, ihre

drucksvoll geschilderter Durst nach „Em1- Etablierung In öln und die Bedeutungnenz  M VOT em als Kompensation Tür ITCa- anderer Residenzorte; die Entwicklunglen Machtverlust verstehen. des Nuntiatursprengels un der a  ul-
Freiburg 1.Br. Wolfgang EINANATI aten  &. der Rechte und Vollmachten, die

alle Nuntien bei ihrem Amltsantritt erhiel-
ten, SOWIeEe die Veränderungen der finan-
1ellen Ausstattung der Nuntlatur und der

Michael Feldkamp: Studien Un exlte ZUr Amtsbezeichnungen der Nuntien Ob-
Geschichte der Kölner Nuntiatur DIie wohl Michael Feldkamps Überblick 11UTr
Koölner Nuntlatur und ihr Archiv. Eine weni1g bietet, Was nicht uch anderer
behördengeschichtliche und quellen- Stelle erfahren SCWESECH waäre (SO ZU
kundliche Untersuchung. I1 oku- eispie beim Verlasser selbst Michael

und Materialien über Jurisdik- eldkamp, Die Erforschun der Kölner
Nuntlatur Geschichte un:! erblick. Miıtt1on, Nuntiatursprengel, Haushalt, Ze-

remoniell und Verwaltung der Kölner einem Verzeichnis der Amtsdaten der
Nuntlatur (  ) e n Collectanea Nuntien un Administratoren [Interıms-Archivi Vatıcanı ), Citta del 'atı- verwalter] der Kölner Nuntiatur
CanoO (Archivio Segreto atıcano) 1993, 1n Archivum Historiae Pontiiciae
512 313 S., Kt.; ISBN 88-85042-22-8, 28, 1990, 201-283; der uch Die ech-
88-85042-21-X nungsbücher AdUuUs der Abbreviatur der KOl-

nerTr Nuntien Lucın1, Bellisomi und Pacca,
„Hıer kann INa  z wohl finden, ber nicht ba Vierteljahrschrift für Sozlal- un Wırt-

suchen“ Was Johannes Haller 1903 schaftsgeschichte 78, LT 8ö1—96), CI-
gesichts der vatikanischen Registerserien möglicht doch jene Orlentierung, die
In einem Gutachten vermerkte, galt DIS- iıne Quellenkunde TST benutzbar macht:;lang uch Tür das Archiv der Nuntilatur ın ganz davon abgesehen, dals For-
oln, das se1t den ZWanziger Jahren dieses schungsdesiderate 1Wa die Reform-
Jahrhunderts Teil des Archivio Segreto arbeit der Nuntien se1t der zweıten Hälfte
Vatıcano 1st und den besterhaltenen des Jahrhunderts) sechr viel deutlicher
Nuntlilaturarchiven der Iirühen Neuzeıit als bisher VOT ugen führt
Za War Tehlte Nnıe Klagen über Was folgt, 1st eın apite überjene Men-
die Diskrepanz zwischen Bedeutung un: schen, hne die der „Betrieb“ Nuntiatur
Erschließungszustand des Archivs, die N1ıC. hätte funktionieren können. usge-Arbeit ber machte siıch TST Michael hend VO  - einer Begriffsbestimmung der
Feldkamp, der mıit den beiden vorliegen- „famiglia“ des Nuntlus, ordnet der Verfas-
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SC die eigentlichen Mitarbeiter vom AÄANu- nungsstrukturen des Archivs un! der VCI-
schiedenen Inventarisierungsphasen Jetz'1tOr bis AA Stallknecht) hierarchisch

lückenlos nachvollzogenden drei Dikasterien der Kölner untlatur weitgehend
(Gericht, Kanzlei, Haushalt) un- werden kann, Was In vielen Fällen uel-

reilst dabei In groben ugen ihre Au{fgaben lenkritik überhaupt TST möglich macht
un: 0M  en och bleibt nicht (Hinzuwelsen ist In diesem Zusammen-

hang uch auft die Signaturkonkordan-eım Personal 1 CNgCICH Sinne stehen,
sondern wendet sich uch einer überaus ZCHEL; die als Anlagen den ersien Band be-
heterogenen Gruppe VO  a Mannern/ die schließen.)

als „exierne Mitarbeiter“ bezeichnet ach der Geschichte des Archivs O1g
den „delegatı“ ZU eispiel, die der Nun- 1Im vierten und etzten Kapite. ANe Be-
t1us IUr S$pezialaufträge heranzuziehen schreibung seiner Bestände, seiner wich-
pflegte, der den päpstlichen Bücherkom- tıgstenen- und Quellengattungen, die
mılssaren, die zume1lst 1n Frankfurt resi- der zweıte, als Anhang konziplerte Band
dierten un! die dortige Buchmesse kon- exemplarisch okumentier Insgesamt
trollieren ollten, den Misslonaren, den umftfalt der zweiıte Band 1Wa oku-

mente, die In erster Linıe die GeschichteApostolischen Vikaren des Nordens und
schlielslich uch den Informanten, Spl10- der Kölner Nuntilatur als Institution be-
L1C  — und Spitzeln, über die Feldkamp (wıe euchten sollen; hinzu kommen mehrere
die Generationen VO  - Bearbeiterinnen abDellen und Übersichten: darunter
un Bearbeitern der „Nuntiaturberichte eın Verzeichnis der untlen, Auditoren

und Abbrevlatoren.au Deutschland“) nicht Vo  - ungefähr
L1ULI wen1g 1ın Erfahrung bringen konnte; Die umfassendste VO  — Michael FPeld-
bemühten sich doch die Nuntıien, Namen kamp vorgestellte Aktengruppe besteht
un Au{fgaben dieser Mitarbeiter B aus Brieiserien, die der Verlasser als dip-

lomatische Korrespondenz bezeichnet:heim w1e möglich halten
1en uch das zweıte Kapitel VOIL allem Weıisungen des Staatssekretarilats die

als systematisierendes Propädeutikum, Nuntien (1595—-1790), Schreiben der
Überblick und Orientierungshilfe, be- Nuntıen das Staatssekretariat 1690—
T1' der Verlasser 1m dritten Kapitel TSLI- 1767 SOWIl1eE Schriftwechsel mıit FOMM1=
mals wirklich wissenschaftliches Neu- schen Institutionen wWI1eEe den Kongregatio-
and Ausgehend VO  — den ersten Archivıe- L11C  - der Gerichtshöfen 3-1797} Dıie
rungsansätzen, die 1643 ZULr Gründung Korrespondenzen innerhalb des Nuntla-
des „Arch1v1o Nunzlatura i Colo- tursprengels werden als eigener Bestand
nıa  44 ührten, versucht Michael Feld- präsentier wWwWI1e uch die weıt über 200

bereits einsetzenden Informatıvpro-kamp den Weg (oder besser: die Wege der
en freizulegen und auf diese Weise die ö deren Durchführung das Konzil
Geschichte des Archivs rekonstruleren. VO  m 1en' den „sedis apostolicae egatls
Dabei stellt mmer wieder uch die Fra- SCUu nuntlıs provinclarum“ nach der Wahl

eines es; einer Abtissin der eines Bı1ı-SC nach den Überlieferungschancen e1n-
zeiner estande un:! damait, zumindest schof{s aufgetragen amı ber kei-
implizit, nach der „Maßstäblichkeit der NCSWCBS uch den Gratialexpedi-
historischen Erkenntnis“ (Arnold Esch, tionen und Ordinationsregistern schenkt
Überlieferungs-Chance und Überliefe- der Verlasser seine Aufmerksamkeit; die

Rechnungsbücher der Abbrevlatur erhal-rungs-Zufall als methodisches Problem
ten ebenso ihr Recht wWwI1e die Streiıtprozes-des Historikers, zuerst 888 Historische Zeıit-

chrift 240, 1985, 529-57/70; hier ıtıert Visitationsberichte und verschiedenen
nach: ders.; Zeitalter und Menschenalter. Sammlungen, denen auch der Nachlals
Der Historiker und die Erfahrung VCISaN- des Apostolischen Vikars des Nordens

Agostino tellanı 1728 zähltI1egenwart, München 1994, 39-—69,
hier 39) eın methodisches Grundpro- rag 188028  — abschließend nach den FOrTr-
blem, das gerade quellenkundlich schungsperspektiven, die Michael Feld-
ausgerichtete Untersuchungen immer kamp 1n seinen quellenkundlichen Be-
noch allzuhäufig einen oge machen. schreibungen eröffnet, kann sich
Gewiß Mehr als einmal stÖößt der Verlas- mindest streckenweise die Vermutung
SCI Grenzen, weil Quellen fehlt, auifdrangen, dals der eigentliche Zweck
die ihm antworten könnten; mehr als e1n- der Erschlielßsung des „Archivio della Nun-
mal verlieren sich uch einzelne S>Spuren, ziatura di Colonia“ darın bestand, die VOT-
i1wa nach der Auflösung der Nuntlatur ausseiIzZungen für ıne historische Ge-

samtdarstellung der Kölner Nuntlaturund der Besetzung Olns durch IranzOs1-
sche TIruppen. och 1st andererselts f{est- schaffen. Daß ıne solche Darstellung
zuhalten, dals die Geschichte der Ord- steht außer rage; außer rage steht
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ber auch, dab das Archiv sehr 1el mehr Woliram VO  - Bebenburg, E 57 ıIn einembieten hat eNaUuer: Indem der Verlas- Schutzbrief Friedrich Barbarossas TSTI-
S (*1: VOT allem In seiner Schlußbetrachtung mals erwähnt, 1176 und Bn uch VO  -
immer wlieder hervorhebt, dals die Ge- aps Alexander 1IL In seinen Schutz Bc-schichte der Kölner Nuntiatur eın FOr- OINMECN, Trhielt nach wechselvoller Ent-schungsdesiderat sel, verdeckt zugleic.
jene Möglichkeiten, die „seln“ Archiv

wicklung 1418 durch Kaiılser Sıgismunddie Reichsunmittelbarkeit zugesprochenuch weıitgehend unabhängig VOIN Reichs- un!| erlangte 1439 VO aps das CCkirche, Nuntlatur un! apsttum bietet der Pontilikalien Dıe immediate tellungselen S1e 1U prosopographischer der fand jedoch schon 1495 wieder inr Ende,al un! erflahrungsgeschichtlicher Art. als Schöntal dem ASCHhutz“ des ErzstiftsDals Michael Feldkamp damit 1nNne Maınz unterste. wurde (wolfür der LeserChance ertan hat, den Kreis künitiger keinen Grund erfäahrt). Seitdem pragtenBenutzerinnen un! Benutzer vergröÖ- Selbstbehauptungsbestrebungen A1sBern, dari wohl werden. Eines über Maınz und dem Würzburger DioOze-jedenfalls ste fest uch eın Archiv, In sanbischof die weiterhin wechselvolledem I1la  n N1IC. L1UTr finden, sondern uch Klostergeschichte. In diesen Kontext wirdsuchen kann, 1st darauf angewlesen, dals VO Verfasser uch der Neubau dersich jemand auft die Suche macht. Schöntaler Klosteranlage 1Im un
reıburg Br eler UrscCche: Jahrhundert eingeordnet Se1t der Sa-

kularisation 1802 1st die ehemalige Klo-
sterkirche St Joseph katholische Pfarrkir-
che, 1Im Klostergebäude bestand 1810—

Johannes Brümmer: UNS. und Herrschafts- 1975 eiINn evangelisch-theologisches em1-
anspruch. Abt ened.ı Nı 1650-—
Br und se1ın Wirken 1mM Zisterzien-

Na  — Selit 1979 1st hier ine Bildungs-
statte der 10zese Rottenburg-Stuttgartserkloster Schöntal Alra Forschungen aus untergebracht.Württembergisch Franken 40), 1gma- Thema der Untersuchung bildet die

ringen (Jan Thorbecke) 1994, 279 5 49]ährige Amitszeıt des Schöntaler Abtes
AA Abb., Ln geb., ISBN 3-/7995-
43-6

Benedikt Knittel (  S  } der 1650
als Sohn eines Ratsherrn In au der
Tauber geboren, 1671 In Schöntal einge-Vorliegende Untersuchung, 1mM Wiınter- Lreien, der Nıversita urzburg AdUS-

992/93 VO  a der Universitä HAL gebildet, danach 1mM Kloster rasch wich-bingen als kunsthistorische Dissertation igen Amtern aufgestiegen die barocke
CNOIMNMECN, verste sich als exempla- Neuanlage des Klosters VO  . Leonhardrische Anwendung der schon In den 330er Dienzenhofer planen ieß un: ab 1701Jahren maßgeblich VOoO  5 Erwın Panoifsky uch grölstenteils verwirklichen konnte.(  e  ) entwickelten „ikonologi- UrC (auf 4 1—44 skizzierte) Oökonomi-schen“ Methode 1ın der Betrachtung VOoO  } sche Inıtatıven schuf Nı uch die
Kunstwerken Diese Forschungsrichtung wirtschaftlichen Voraussetzungen für se1-betrachtet Kunstwerke uch der Ver- Bauprojekte, die der Verfasser 1mMm Kon-fasser In seiner Einleitung (> 11) „als (CeXxT der zeitgenössischen Architektur-Dokumente sozlaler, historischer und gel- theorie malsgeblich „politisch“ motiviertstesgeschichtlicher Prozesse,; die gleich- sieht als Ausdruck VO  5 reichstreuem
5a hinter ihrer Oberfläche rekonstru- Selbstbewußtsein, Repräsentationsbe-leren gilt, TST eiIn Verstehen 1ImM e1- dürfnis und gegenreformatorischer ber-gentlichen Sinne ermöglichen“. Das ZCUSUNg CS 6/7-69). Dıie drei Sphären VO  —orgehen ist dabei gegliedert In die Be- eligion, Herrschaft unı Bildung verbän-schreibung des Kunstwerks, die Erhebung den sich dabei einem „Reichsstil“seliner (historischen, sozlalen, literari- (S 70) Den Verfasser beschäftigt VOT alschen, ikonographischen Ete:) Entste- lem die rage, Was Knittel mıit seiner Bau-hungsvoraussetzungen und die abschlie- tatıgkeit beabsichtigte, un die Untersu-Bende Interpretation. chung des Klosterbaus hinsichtlich seiner

Das VO Verlasser gewä  e Anwen- „politischen Ikonologie“ und einer VeECI-dungsgebiet für diese Methode der unst= uellen Splegelung der Interessen nıttelsbetrachtung 1st der barocke Baukomplex und se1ines Klosters amı will uchdes ehemaligen Zisterzienserklosters „eIn mentalitätsgeschichtliches Proiil die-Schöntal 1mM hohenlohischen Jagsttal. SCS ‚Duodezfürsten‘ zeichnen“ un! „einen
über
Einleitend wird eın knapper Überblick

die Beitrag ZUur Sozlalgeschichte eines Klein-
Klostergeschichte gegeben terrıtoriums Ende des und An-(S 15—-18): Dıe Stiitung des Adeligen lang des Jahrhunderts“ eisten. Dafür
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